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Inland. 
5 ee ben 26. Febr. Der heutigen Eröffnung der Kam- 
e kirchliche Feier im Dome und in der katholiſchen St. 
3 8 voran, dort predigte der Hofe Prediger Strauß, hier 
— Graupe, beide der Feier des Tages angemeſſen. Dem 
e im Dome wohnte der König bei; er machte den Weg 
zurüc zu Fuße und wurde beide Male vom Volke mit Jubel 


empfan 
Keane Die Mitglieder der Linken nahmen an der 
weißen S NER Beinen Theil, dagegen der Eröffnung im 
vu wohnten fie wider Erwarten bei, 
— Die 


7 Partei-Ver N n d Li f b 
bisher ſehr ſäwach, ſammlungen der Linken bei 


ſehr ſtark beſucht. 
AZ C Berlin ; 

bält man ſich von ein 

miniſter von Pfuel un 


Mieleng waren 
dagegen die der Rechten in der Stadt London 


den 26. Febr. In den höheren Kreiſen unter— 
em ſehr pikanten Vorgange zwiſchen dem Ex— 
id dem General von Wraugel, der ſich ereig⸗ 
net haben ſoll, als Erſterer dem Lettern unläugſt feine Aufwartung 
machte und der Herr v. Wrangel ſich dabei in einigen tadelnden Aus⸗ 
drücken über die frühere politiſche Haltung des Herrn von Pfuel er⸗ 
Bing. Herr von Pfuel ſoll der Unterhaltung in ſehr draſtiſcher Weiſe 
ein Ende gemacht haben. — Einige Billets zur Tribüne des weis 
ßen Saales ſind heute mit 4 Friedrichsd'or bezahlt. In dieſer 
Nacht ſind 200 Arbeiter von der Oſtbahn zurückgekommen, da ihnen 
die dortige Beſchäftigung nicht zu conveniren ſcheint. dr 
AZC Berlin, den 27. Febr. Geſtern boten das K. Schloß, 
der Luſtgarten bis zu den Linden hinauf einen buntbewegten, ſelbſt 
heiteren Anblick dar. Das Volk wogte in entſchieden ruhiger Haltung 
durch einander und ſeine dichten Reihen wurden nur durch die zum 
Eroffnungs⸗Goitesdienſt nach dem Dom eilenden Equipagen des Hos 
fes, des diplomatiſchen Corps und einzelner Abgeordneter unterbro— 
chen. Die fo lang vermißte Pracht dieſer Equipagen rief ein unver: 
keunbarts Gefühl einer gewiſſen Befriedigung hervor, welches durch 
ein mildes, wenn ſchon nicht regenfreies Frühlingswetter noch erhöht 
wurde. Dem Gottesdienſt im Dom wohnten der König und die Kö— 
nigin, die Prinzen und zahlreiche Abgeordnete bei. Nach der Beendi— 
gung hatte das Volk vom Dom bis nach dem der Schloß ⸗ Apotheke 
zunaͤchſt gelegenen Schloß. Portal Spalier gezogen. Durch daſſelbe 
ſchritt der König an der Spitze einer zahlreichen zum Theil glaͤnzen⸗ 
den Begleitung nach dem Schloß zurück, geleitet von dem euthuſia⸗ 
ſtiſchen Zuruf des Volkes, welches den freien Platz und die Schloß⸗ 
terraſſen dicht beſetzt hielt. Mit donnernden ſtürmiſchen Hochs wur⸗ 
den die Abgeordneten der früheren Nat.⸗Verſ., namentlich die der 
Linken empfangen, beſonders bei dem Erſcheinen von Unruh's 
wollte der Jubel nicht enden und wiederholte ſich ſpaͤter in ahnlicher 
Weiſe, als die Deputirten nach Haufe kehrten. Aehnliche Scenen 
ereigneten fi vor der kathol. St. Hedwigs⸗Kirche, in welcher der 
Probſt Brinkmann ein feierliches Hochamt mit Juſtrumental. und 
Vekal⸗Muſik unter Mitwirkung der Koͤnigl. Sänger und Sängerin⸗ 
nen abhielt. (In der jüdiſchen Synagoge hatte ich 
Dr. Sachs eben fo gemüthliche als if ei e 
ſamkeit der Kammer f W ergreifende Worte iin die Wirk 
u geſprochen.) Nach dem Sckluß der Sitzung 


' ubig und ohne die geringſte Störung, trotz— 
Er „wie geſtern gemeldet, nirgends Militär zum Schutz der 
ung ſſchibar war. Es befand ſich allerdings überall in den Ka— 


fernen konſignirt und des erſten Rufs gewärtig. — In Folge ein⸗ 
are: Denunciationen ſind neuerdings wieder Munition- und 
affenvorräthe aufgefunden und militäriſch fortgeuommen. 


. den 27. Febr. Heute erſchien hier folgende Vekannt— 
jenigt Be Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der⸗ 
Laſſallz verbreitete Abdruck der Thronrede, welcher bei M. W. 
Buchdruckerei voigteiplag Nr. 11. erſchienen und in der Vereins- 
lagerungszuſiand ben duchgaſſe Ar. 2. gedruckt iſt, einen den Der 
Berlin, den 26 8 ganz unrichtigen Paſſus enthalt. 
Gebr. 1849. Königl. Polizei Präſidium. 
— v. Hinckeldey. 
Uhr „ x Sröffuungs- Verhandlungen, gegen 15 
n ſechsſpaͤnnigen Wagen, mit Vorreiter, nach 
Charlottenburg wurüd, Bei dem Einſteigen vor 1 Wendeltreppe unters 
hielt ſich Se. M. mit dem an feiner Seite befindlichen Oberbefehlshaber 


rangel und einigen Diplomaten. Bei 


en Abgeordneten, welche zur Oppolition 
umlung gehört hatten, wurden vielfach 
. ganze Feier verlief ohne alle Störung. 
daß > — können aus zuverläjjiger Quelle die Mittheilung machen, 
Be ee der König auf Anſuchen des General- Steuer- Di. 
5 a ie Eutlaſſung deſſelben angenommen hat, und daß 
n elle der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Pommer-Eſche I. zum 
neral⸗Stener⸗Director und gleichzeitig zum Unterſtaats⸗Secretär 


im Finanz-Miniſterium ernannt werden wird. Der Herr v. Bonin, 
Finauz⸗Miniſter im Miniſterium Pfnel, fol ſich entſchieden geweigert, 
haben, die oberſte Leitung der Finanzen wieder anzunehmen. 

— Die irdiſchen Ueberreſte Sr. k. H. des Prinzen Waldemar 
werden morgen hier eintreffen und übermorgen feierlich beigeſetzt 
werden. Die Theater bleiben am 28. geſchloſſen, und auch andere, 
für dieſen Tag anberaumten Feſte von Privatgeſellſchaften ausgeſetzt. 


— Herr Camphanſen, der Bevollmächtigte Preußens bei der 
deutſchen Centralgewalt, hat eine der auf ihn gefallenen Wahlen zur 
erſten Kammer angenommen, wird aber noch in Frankfurt bleiben, 
da feine Anweſenheit dort von größter Wichtigkeit iſt. Sein Bruder, 
der Geh. Finanzrath Camphauſen, welcher für die zweite Kammer 
gewählt iſt, iſt von Frankfurt bereis hier eingetroffen. 

— Wir haben ſchon nenlich mitgetheilt, daß die norddeutſchen 
Souveräne (ſoviel uns bekannt alle, mit Ausnahme der Könige von 
Sachſen und Hannover) Preußen den Oberbefehl über ſammtliche 
norddeutſche Truppen angetragen haben. Hent erfahren wir nach— 
träglich, daß auch der Anweſenheit des Churfürſten von Heſſen der 
ſelbe Zweck zum Grunde lag. 

— Hr. Gierke, welcher fein Amt als Präſident des Ober-Lan⸗ 
desgerichts in Bromberg bis jetzt noch nicht übernommen hatte, iſt, 
ſicherem Vernehmen nach, vor einigen Tagen von dem Juſtizminiſter 
Rinteleu beſchieden worden, daß das Ober⸗Landesgericht Anweiſung 
erhalten habe, ſeine Einführung nunmehr zu bewirken; er wird ſich 
demgemäß binnen Kurzem nach Bromberg verfügen. 

— Die Throurede wirkte günſtig auf die Stimmung der geſtri⸗ 
gen Boͤrſe; Courſe feſter und namentlich Bank⸗Antheile und Pots- 
dam⸗Magdeburger hoͤher bezahlt. 

— Am 24. Nachmittags rückte eine von einem Offizier befeh⸗ 
ligte Abtheilung Militair vor das Haus Nr. 54. in der Jüdenſtraße 
und holte dort, wahrſcheinlich in Folze einer Deuunciation, Trom⸗ 
meln und Munition heraus, welche ungeachtet der mehrfachen Auf— 
ſorderungen, nicht zurückgelieſert worden waren. Ein ähnlicher Fund 
wurde an demſelben Tage in einem Haufe der Stralauerſtraße ge⸗ 
macht. ; 

— Der von den Herren Mücke, Schomburgk und Liſtemann 
gebildeten Auswanderungsgeſellſchaft nach Sid» Aujtralien, welche 
Anfangs April von Hamburg aus dahin abgeht, werden in Kurzem 
noch zwei andere folgen. Bei der erſten Expedition befinden ſich auch 
zwanzig Mitglieder des Haudwerkervereins in der Johannesſtraße. 


— Temme, Waldeck, Unruh, Berends wurden heute 
5 Portal des Schloſſes von den Maſſen ſehr freundlich begrüßt, 
Vincke dagegen ausgeziſcht. Er foll ſich hinterher mit großer Hei⸗ 
terkeit über die Berliner und ihren Empfang geäußert haben. (D. R.) 

— Der Allgemeinen Zeitungs⸗Korreſpondenz entnehmen wir 
noch folgende Nolizen über die Eröffnung der Kammern: Die Er⸗ 
öffnung geſchah im weißen Saal, äußerlich in derſelben Weiſe, wie 
die Eröffnung der National-Verſammlung. Auf der Tribüne 
hatte, fo weit es der beſchränkte Raum zuließ, ein kleines Publi⸗ 
kum aus allen Ständen Platz gefunden; für das diplomatiſche 
Korps war eine beſondere Loge abgegrenzt. Wir bemerkten den 
Hannöverſchen, den Belgiſchen, den Engliſchen, den Würtember⸗ 
giſchen, den Riederländiſchen, Sardiniſchen, Vraſilianiſchen und 
einige andere Geſandte. Der Ruſſiſche Geſandte fehlte; ſtatt feiner 
erblickte man einen Altachs und in gleicher Weiſe waren die Frans 
zöſiſche und Türkiſche Geſandtſchaft vertreten, da die Chefs dieſer 
Beiden zur Zeit abweſend ſind. 

Die Geſandten trugen zum Theil große Uniformen und waren 
glänzend mit Orden dekorirt. Die Abgeordneten waren ſehr zahl⸗ 
reich verſammelt und namentlich auch alle Mitglieder der äußere 
ſten Linken anweſend. Die äußere Haltung der Abgeordneten war 
eine gefällige, ohne daß eine eigentlich etikettmäßige Toilette bes 
merkbar geweſen wäre. Man erblickte weiße Halsbinden neben 
den ſchwarzen, viele Orden und ſelbſt große Bänder, die unter dem 
Röcken getragen wurden; Uniformen trugen nur die Militairs. 
Im Ganzen war indeß der äußere Eindruck ein mehr ariſtokrati⸗ 
ſcher, als im Mai, wozu weſentlich das diesmalige Fehlen der Baus 
erntracht und die ſtatt deſſen bemerkbaren glänzenden Livreen, 
Equipagen u. ſ. w. das Ihrige beitrugen. Die Deputirten beweg⸗ 
ten ſich ungezwungen durcheinander, oder nahmen auf den im 
Halbkreiſe um den Thronſeſſel geſtellten Stühlen einen Sitz ein. 
Einige Minuten nach 11 Uhr wurde gerufen: „Seine Majeſtät 
der König“! und derſelbe ſchritt unter Vortritt der großen Hof⸗ 
chargen, insbeſondere der Herren v. Maſſow, Arnim, Stillfried, 
Pachelbel, v. Redern und Meyering in den Saal. Derfelbe trug 
die Interims⸗Uniform der Garde du Corps und den ſchwarzen Ads 
ler⸗Orden, das Haupt war mit dem Helm bedeckt. Sein äußeres 
Anſehen war ruhig, obwohl er gealtert und magerer geworden zu 
ſein ſein. Unter einem dreimaligen lebhaften Ruf: „Es lebe der 
König!“ ſchritt er freundlich grüßend zum Thronſeſſel und nahm 
auf demſelben ſeinen Sitz ein. 


Breslau, den 25. Febr. In Folge mehrfach eingegangener 
Reclamationen ſind, dem Vernehmen nach, gehoͤrigen Orts Schritte 
geſchehen, um wo möglich die Einführung der Civilehe und Ueber⸗ 
tragung der Civilſtands⸗Regiſter an Civilbeamten fo lange zu ſiſtiren, 
bis der dadurch veranlaßte Ausfall in der Einnahme der 


Geiſtlichen vermittelt, und die dafür billige Entſchädigung feftges 
ſtellt fein wird. — In Neu⸗Karmunkau, im Roſenberger Kteiſe, 
ſind vor einiger Zeit Exzeſſe vorgefallen, von denen man nicht weiß, 
ob man die heitere oder die ernſte Seite hervorheben ſoll. Ein Bauer 
ſollte gepfändet werden, und dem Executor waren zu dem Zweck 20 
Mann Militär unter einem Lieutenant beigegeben. Der Bauer vers 
barritadirte fein Haus und ſetzte ſich zur Wehr. Der Lieutenant ließ 
feine Soldaten das Gewehr fällen, da dies aber den Bauer nicht irri⸗ 
tirte, ging er auf denſelben zu, und als dieſer Miene machte, ſich an 
ihm zu vergreifen, verwundete er ihn im Genick. Darüber erhob 
die Frau ein gewaltiges Geſchrei, und eine große Zahl Weiber aus 
dem Dorf kam ihr zur Hülſe, endlich auch Männer, und das Mili⸗ 
tär, das ſich nicht ſtark genug fühlen mochte, ging zurück. Den fol⸗ 
genden Tag gelang es, unter dem Schutze eines Executions⸗Comman⸗ 
dos von 50 Huſaren und einer Abtheilung Infanterie, dem Bauer 
5 Stück Vieh abzupfänden und 6 Aufwiegler zu verhaften. 

Danzig, den 25. Febr. Unmittelbar nach dem Zuſammen⸗ 
tritt des Gewerberaths und Gewerbegerichts wird von den Fleiſcher⸗ 
gewerken (es giebt deren hier mehrere) eine Petition um ſofortige 
Schließung der hier beſtehenden großartigen Fleiſchpöckelungs⸗Anſtalt, 
von Soͤrmaus und Sohn (ſoviel wir wiſſen, der einzigen im preußi⸗ 
ſchen Staate) bei dieſen Behörden angebracht werden. Dieſe Anſtalt 
iſt ſchon längſt nicht nur den Fleiſchern, ſondern der ganzen Klaſſe 
der Proletarier und der kleinen Handwerker ein Dorn im Auge ge⸗ 
weſen. Sie iſt im Beſitze eines unſerer reichſten Kaufleute, des Herrn 
v. Frantzius. — Viel Aufſehen macht ein Hirtenbrief des 
Biſchofs v. Culm, Dr. Sedlag, zu deſſen Sprengel Danzig gehört. 
Hr. Sedlag macht es der geſammten Geiſtlichkeit ſeines Sprengels 
zur ſtrengſten Pflicht, ſowohl in den Kammern, ſoweit ſie deren Mit⸗ 
glieder ſind, als auch ſonſt in den Gemeindeverſammlungen ꝛc. im- 
mer () nur () im Sinne der Regierung zu ſtimmen. Ein Theil der 
polniſchen Geiſtlichen der Diöceſe will gegen dies Verfahren ihres 
Oberhirten Proteſt einlegen. N 

Vom Rheine, den 22. Febr. Es iſt die Pflicht der libera⸗ 
len Preſſe, den Reſten des alten Regime's in den höheren Regionen 
mit derſelben Entſchiedenheit entgegenzuwirken, wie den anarchiſchen 
Bewegungen von unten. Die ſchlechten Mittel, die man von oben 
anwendet, gehören vor das Forum der Preſſe, fo gut wie diejenigen, 
welche man von unten gebraucht. Aus dieſer Rückſicht theile ich 
Ihnen folgende Aktenſtücke mit, die klar genug ſprechen, um mich 
weiterer Bemerkungen enthalten zu dürfen: 

Die Gemeinderäthe der Vürgermeiſtereien Denklingen und Ecken⸗ 
hagen haben auf wiederholte Vernehmung des Königl. Landrathes 
den dringenden Antrag geſtellt, daß ihnen zum Ausban der Derſchlag⸗ 
Rothemühler Straße außer der verheißenen Prämie ein Vorſchuß aus 
Königlichen Fonds zu maͤßigem Zinsfage vorgeſchoſſen werde. Ihr 
von dem Landrathe und der Regierung angelegentlich befürworteter 
Antrag wurde durch Reſeript vom 23. December 1848 abgewieſen, 
und zwar in folgender Weiſe: 

„Auf den Bericht vom 17ten vorigen Monats, betreffend die 
Derſchlag-Rothemühler Straße, wird der Königlichen Regierung 
eröffnet, daß eine höhere Prämie, wie die bereits in Ausſicht 
geſtellte von 5000 Thalern, nicht gewährt, auch zur Bewilli⸗ 
gung von darüber hinausgehenden Vorſchüſſen oder Darlehen an die 
betreffenden Gemeinden keine Ausſicht eröffnet werden kann. 

„Berlin, den 23. December 1848. 

„Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
; „(gez.) v. Pommer⸗Eſche. a 
„An die Königliche Regierung zu Köln.“ 

Zwei Wochen ſpäter lief bei der eben unterzeichueten Behörde ein 
Schreiben ein, in welchem es nach Auseinanderſetzung der traurigen 
Lage der betreffenden Ortſchaften heißt: 

Erheiſcht das große Elend der Armen die ſchleunigſte Hülfe, fo 
habe ich noch einen anderen Grund, dieſe Hülfe vor den beſtehenden 
Wahlen zu erwarten Der Umſtand nämlich, daß Abgeord⸗ 
nete der Linken (namentlich führt man den Rodbertus an) auf ihren 
Antrag ein Darlehen empfingen, hat hier die armen Menſchen, de⸗ 
nen in ihrer Noth der materielle Vortheil das politiſche Jntereſſt 
überwiegt, auf die Meinung gebracht, ich oder ein anderer friedlicher 
Mann tauge als Abgeordneter nicht, und die allgemeine Stimme 
wendet ſich bereits einem anderen jungen Rechtsgelehrten in Waldbröl 
zu, der ſich in demokratiſchen Clubs als Redner einen Namen er⸗ 
worben hat. Auch in dem ſehr aufgeregten Kreiſe Olpe würde durch 
Ausſicht auf den bald beginnenden Bau der quäft. Straße, die die⸗ 
ſen Kreis in feinem ärmſten Theile berührt, ſehr dazu beigetragen, 
den Unmuth zu beſchwichtigen, welcher ſich leider bitter gegen die Be⸗ 
hörden und den zurückgekehrten ü Su ergießt. 

i bach, den 9. * 

Derſchlag, bei nen ch . Sete 

Die aus dem Miniſterium eingelaufene Antwort lautet: 


Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf die au das Königl. Finanz- 
Miniſterium gerichtete Eingabe vom Sten d. Mts., welche mir von 
Herrn Harkort übergeben worden, daß ich zur Beförderung des 
Baues einer Gemeinde-Chauſſee von Derſchlag nach Rothemühle ſchon 
unter dem 23. December v. J. die Prämie nebſt Projektirungskoſten 
zugeſagt habe. Wenn nun in Ihrer Eingabe noch außerdem ein 
Darlehen von 16,000 Thlr. gegen maͤßige Zinſen in Anfpıuch ges 
nommen wird, fo bin ich, da von der Königl. Regierung die Noth— 
wendigkeit einer weiteren Beihülfe anerkannt wird, bereit, auf dies 
fen Antrag einzugehen, und ſchon im laufenden Jahre die Summe 
von 8000 Thlr., zur Hälfte als Prämie, zur Hälfte als Vorſchuß, 
verfügbar zu machen. Berlin, den 16. Januar 1849. 

Au den Herrn C. Feldhaus zu Derſchlag. v. Pommer⸗Eſche. 

Wir überlaſſen es jedem Leſer, über dies Verfahren und die 
Freiheit dieſer Wahl ſein Urtheil zu bilden. (Köln. Ztg) 


Kaſſel, den 23. Febr. So eben ſtellte der Abgeordnete Henkel 
den Antrag, der zweiten Kammer der Hannoverſchen 
Stände den Beifall der Verſammlung über den kürz— 
lich gefaßten Beſchluß, die Geltung der Deutſchen 
Grundrechte betreffend, auszudrücken und ſolches zu 
Protokoll zu erklären. Der Antrag wurde in Erwägung ges 
zogen, ſofort zur Berathung gebracht und nach einigen beifälligen 
Aeußerungen mit einer an Stimmeneinhelligkeit gren- 
zenden Mehrheit angenommen. 


Frankfurt a. M., 23. Febr. 176ſte Sitzung der ver» 
faffunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesordnung: 
Berathung des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs: 
„Reichsgeſetz über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe“, 
und zwar über $. 5. und folgende. 

Neun Uhr Vormittags wird auf den Antrag des Herrn Fuchs 
das Haus gezählt und eine Viertelſtunde fpäter von dem Präſi⸗ 
denten, Herrn Ed. Simſon, die Sitzung eröffnet. Herr Fuchs 
treibt ſeinen Eifer für die rechtzeitige Eröffnung der Verſammlung 
fo weit, daß er auch eine Muſterung der mit oder ohne Entſchul⸗ 
digung in den ſtenographiſchen Mittheilungen aufgeführten Mit⸗ 
glieder verſucht. Das Haus geht jedoch auf eine derartige Poli— 
zei nur unwillig ein. : 

Unter den Flottenbeiträgen find 203 Thlr. von Poſen, mit 
dem Bemerken eingeſendet, daß auch die ärmſten Klaſſen, Hands 
werker und Tagelöhner dazu beigetragen. Lebhaftes Bravo! Fer⸗ 
ner 196 Gulden von der Geroldſchen Buchhandlung aus Wien ein» 


geſendet. 

Es wird zur Tagesordnung übergegangen. Artikel II. 8. 5. 
handelt von der paffiven Wählbarkeit. Moritz Mohl beantragt 
den Zufag: „Erſtandene oder durch Begnadigung erlaſſene Stra⸗ 
fen wegen politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl in das 
Volkshaus nicht aus.“ Der Redner verwahrt ſich dagegen, daß 
er es mit politiſchen Verbrechen zu leichiſinnig nähme. Allein für 
ehrlos und beſcholten könne er doch diejenigen nicht halten, die neuer— 
dings in Oeſterreich „wegen unehrerbietiger Aeußerungen gegen den 
Monarchen“ oder wegen „zur Unzufriedenheit gegen die Regierung 
aufreizenden Reden“ zu Pulver und Blei „begnadigt“ würden. 
Er knüpft daran eine Betrachtung der heutigen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands und weiſt unter Anderen auch auf Schleswig- Holftein hin, 
wo in Folge der revolutionairen Vewegung auch manches politiſche 
Verbrechen vorgekommen ſei. 

Hartmann aus Leitmeritz will, daß die Wählbarkeit an gar 
kein Alter geknüpft werde. Eine Reihe der ausgezeichnetſten Män- 
ner habe gerade im Jünglingsalter ihr Beſtes geleiſtet, und wen 
das Volk wähle, der ſei auch für hiureichend reif zu betrachten, um 
es zu vertreten. e ie 

Gevekoth verlangt, daß eine dreijährige Anweſenheit im Lande 
als Bedingung an die Wählbarkeit geknüpft werde. v. Linde 
macht Verbeſſerungs⸗Vorſchläge, Scheller ſpricht als Berichterſtat⸗ 
ter; darauf wird der § in folgender Faſſung angenommen: 

Artikel 1. §. 5.: 

„Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt jeder wahlbe— 
rechtigte Deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zus 
rückgelegt hat.“ 

Verworſen wird auch hier der Zufag von der Selbſtſtändig⸗ 
keit. Ueber einen Zufag von Langerteldt und Genoſſen dagegen: 

„und feit mindeflens drei Jahren einem Deutſchen Staate an- 

gehört hat“ 
ſcheint die Entſcheidung ungewiß. Es wird durch Zettel abgeſtimmt, 
wobei ſich für die Annahme des Zuſatzes 237 gegen 188 Stimmen 
erklären. Weſendonck, Eſterle und Genoſſen fordern fogleich eine 
authentiſche Interpellation von dem Hauſe darüber, ob ſonach die 
Angehörigen des ehemaligen Grobherzogthums Poſen, von Oſtpreu⸗ 
fen, Schleswig u. ſ. w. ausgeſchloſſen ſeien. Der Antrag wird als 
an den Verfaſſungsausſchuß gehörig, befeitigt. Die Verwerfung 
der Anträge des Herrn v. Linde, für die ſich nur ſehr Wenige er⸗ 
heben, erregt ein Beifallsklatſchen vou der Linken. Durch Zettel 
hingegen muß auch abgeſtimmt werden über den Antrag von Mo⸗ 
ritz Mohl: 

„Erſtandene oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen wegen 

politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl ins Volkshaus 

nicht aus.“ 

Die Annahme erfolgt mit 217 gegen 201 Stimmen. (Bravo!) 

An der Diskuſſton über §. 6. betheiligen ſich Grävell, Tas 
fel von Zweibrücken und v. Linde, welcher letztere ſeinen Antrag 
begründet, wonach die Staatsdiener nur alsdann keiner Genehmi— 
gung ihrer Wahl bedürfen, wenn fie „auf ihre Stellung im Dienſte“ 
1 8 a Angenommen wird der Paragraph in der 

eſſerungsantra ü 
(mit er geoen 166 Summen): von Günther und Genoſſen 
erſonen, die ein öffentliches Am i ü in: 
22 iu dae Beh l eh ae eee den, bedürfen zum Ein 

Artikel III. SS. 7—10 handelt von den Wahlkreiſen. Die 
Besprechung darüber wird in eine allgemeine uſammengefaßt, in⸗ 
dem Schüler von Jena das Wort für das Minderheitserachten er⸗ 
greift, nach welchem nicht die Einzelſtaaten, ſondern das Deutſche 
Reich in Wablkreiſe zu theilen wäre. x 

Würth von Sigmaringen in herbſter Entrüſtung, ſich um 
jede Hoffnung der Revolution betrogen und im Jahre 1849 noch 
alle 33 oder 34 oder 38 Landes fürſtlichkeiten Deutſchlands — er 


198 


weiß nicht genau, wie viele es ſind — erhalten zu ſehen, verlangt, 
daß man nun wenigſtens auch jedem der kleinen Staaten, an die 
man einmal nicht Hand zu legen gewagt habe, erlaube, einen eige⸗ 
nen Abgeordneten fürs Volkshaus zu wählen, ohne Berückſichti⸗ 
gung, ob ſeine Bevölkerung 50,000 erreiche oder nicht. ; 

Schubert von Königsberg vertheidigt den Vorſchlag des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes im §. 7., und ſpricht gegen die Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Anträge von Kohlparzer und Würth, die auf je 70,000 oder 
je 50,000 Seelen bereits einen Abgeordneten für das Volkshaus 
verlangen. Er weiſt nach, wie das Volkshaus aus 470 bis 350 
Mitgliedern zuſammengeſetzt, je nachdem die Oeſterreichiſch-Deut⸗ 
ſchen Länder in den Bundesſtaat eintreten oder nicht, vollkommen 
ausreicht für eine würdige Repräſentation der Deutſchen Volks- 
ſtämme, aber auch den Vorthe l gewähre, daß die Thätigkeit aller 
Mitglieder auf eine lebendige Weiſe in Anſpruch genommen würde. 

Die Paragraphen, wie ſie aus der Abſtimmung hervorgehen, 
lauten folgendermaßen: 

Artikel III. §. 7. In jedem Einzelftaate find Wahlkreiſe von 
je 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung vorhan— 
denen Bevölkerung zu bilden. 

F. 8. Ergiebt ſich in einem Einzelſtaate bei der Bildung der 
Wahlkreiſe ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Scelen, ſo iſt 
hierfür ein beſonderer Wahlkreis zu bilden. 

Ein Ueberſchuß von weniger als 50,000 Seelen iſt unter die 
1 Wahlkreiſe des Einzelſtaates verhältnißmäßig zu vers 
theilen. 

§. 9. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigſtens 
50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. Dieſen ſoll die Stadt 
Lübeck gleichgeſtellt werden. 

Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung von 50,000 
Seelen haben, werden mit anderen Staaten nach Maßgabe der 
Reichswahlmatrikel (Anlage A.) zur Bildung von Wahlkreiſen 
zuſammengelegt. 

§. 10. Die Wahlkreiſe werden zum Zweck des Stimmenabs 
gebens in kleinere Bezirke eingeiheilt. 

Nachdem ſomit die Abſtimmung über Art. III beendet iſt, ver⸗ 
tagt ſich das Haus. Fortſetzung der heutigen Verathung findet 
Montag den 26. fiatt. 

Frankfurt, den 24. Februar. Heute Morgen find, auf Ein— 
ladung des Reichs Miniſterpräſidenten, die Bevollmächtigten von 26 
deutſchen Staaten zuſammengetreten, um, mit Ausnahme von Oeſter— 
reich, die Erklaͤrungen ihrer Regierungen dem Reichs-Miniſterium zu 
uͤberweiſen, welche alle gleichlautend find, Die O.-P.⸗A. Zeitung 
fordert deshalb, da ſo 22 Millionen Deutſche einen Willen haben, 
auf, das Verfaſſungswerk raſch zu vollenden, ehe ſich das Einverſtänd— 
niß zwiſchen Oeſterreich und Rußland herzlicher entfaltet. — Vielen 
Gemeinden der zwiſchen hier und Mainz gelegenen Ortſchaften iſt 
amtlich bekannt gemacht worden, daß in den nächſten Tagen Reichs- 
truppen eintreffen werden. 

München, den 21. Februar. Die Reconſtitution des Miniſte— 
riums unter Heintz hat ſich wieder zerſchlagen; dieſe Nachricht ſoll 
ſich auf eine beſtimmte Erklärung, welche einer der Hauptbetheiligten 
in vertraulicher Weiſe abgegeben, ſtützen. Heintz ſoll das Portefenille 
des Junern nicht angenommen haben. 

Wien, den 23. Februar. Geſtern Abend 7, Uhr wurde aber— 
mals in der Nähe des rothen Hauſes ein nach Hauſe eilender Gre— 
nadier meuchleriſcher Weiſe ſchwer bleſſirt. Der Mörder entkam aber— 
mals. Auch ein Wachtpoſten ſoll heute Nacht meuchlings verwundet 
worden ſein. Ueberhaupt ſind Diebſtähle, gewaltſame Einbrüche und 
Attentate gegen das Militar ſeit dem Belagerungszuſtande hier au 
der Tagesordnung. — Auf die Nachricht von der Einnahme Peter— 
wardeins und in Folge hoher Parifer Courſe zeigte ſich au unferer 
Vörſe eine beſſere Stimmung. 

Wien, den 25. Februar. Ueber das bei Kronſtadt am 4. d. 
zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und den Szekleru ſtattgefundene 
Treffen erfährt man die näheren Details. Die Szekler hatten die 
Abſicht, unter Begünſtigung des Nebels Krouſtadt von Petersburg 
aus zu überfallen. Der ruſſiſche General Engelhard, der des Mor: 
gend auf Recognosecirung ausgezogen war, ſtieß auf ſelbe, beſchaͤftigte 
ſelbe 2 Stunden lang und griff fie, nachdem er von Kronſtadt aus 
die übrigen Truppen an ſich gezogen hatte, ernſtlich an. Sie wurden 
aus Petersburg und Honigberg vertrieben, diefe Orte beſetzt und die 
Szekler dann nach Sprengung des Centrums über Alt in ihr Gebiet 
zurückgeworfen. Das Treffen dauerte 53 Stunden. Muſſiſcher Seits 
waren 2400 Mann. Daun bei 600 Mann öſterreichiſcher Truppen, 
von den Szeklern bei 9000 Mann im Gefechte. Der Verluſt auf 
beiden Seiten war betrachtlich. — Füurſt Windiſchgrätz hat die Hul⸗ 
digungsadreſſe des Tolmaer Comitates als nicht annehmbar zurück⸗ 
gewieſen. — General Fürft Jablonowsky hat über eine Abtheilung 
des Goͤrgey'ſchen Corps einen Sieg erfochten. — Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge ſoll der Juſurgenten General Wem bei einem 
Gefechte in Siebenbürgen geblieben fein. — Geſtern Abend wurde 
in der Jaͤgerzeile ein Kutſcher und ein Reitkuecht arretirt, bei denen 
man eine geladene Piſtole vorgefunden hat. Beide ſollen Morgen 
erſchoſſen werden. — Heute Nachts wurde auf der ſteinernen Wien— 
brücke nächſt der Vorſtadt Wieden abermals auf einen Soldaten ge— 
ſchoſſen; doch ward derſelbe nicht getroffen. 

Wien. — Reichstag. Sitzung vom 21. Febr. Von den 
Miniſtern iſt keiner anweſend. Es werden drei angemeldete In⸗ 
terpellationen vorgetragen, darunter die Interpellation des Abge— 
ordneten Schuſelka an den Miniſter des Innern. „Durch die 
Kreisämter iſt an die politiſchen Amtsvorſteher folgendes Rund⸗ 
ſchreiben ergangen: „„Laut einer vom Herrn Miniſter des Innern 
herabgelangten Weifung, beabſichtigen einige Oeſterreichiſche Dez 
putirte der Deutſchen National-Verſammlung, das Reichsgeſetz⸗ 
Blatt vom 8., enthaltend die Grundrechte des Deutſchen Volkes, 
in einer größeren Anzahl Exemplare in den Oeſterreichiſchen Staa— 
ten zu verbreiten. Da dieſe Verbreitung bei der gegenwärtigen 
Stimmung auf die unteren Volksklaſſen aufreizend einwirken 
würde, ſo erſuche ich Ew. Wohlgeboren im engſten Dienſtvertrauen, 
der Verbreitung dieſer Druckſchrift entgegenzuwirken.““ So lau⸗ 


tet das kreisamtliche Rundſchreiben in Folge herabgelangter min 
ſterieller Weiſung. Wie ſich diefe Weiſung mit der jüngſten oil, 
welche daflelbe Miniſterium an die Deutſche Centralgewalt erla 
hat, vereinbaren läßt, will ich nicht unterſuchen, ich überlaſſe dit 
Vereinbarung den erleuchteten Erfindern der Vercinbarungstht 
ſelbſt, ich überlaſſe fie insbeſondere der hohen diplomatiſchen Welz“ 
heit unſeres Kabinets. Folgende Worte aber muß ich hervorheben! 
Ein Oeſterreichiſcher Prinz iſt anerkannter Reichsverweſer von 
Deutſchland und hat als ſolcher die Deutſchen Grundrechte A 
Geſetz verkündet, und dieſes Geſetz ſoll in Oeſlerreich ſelbſt als 
bloße Druckſchrift verboten fein! Die Vertreter Oeſterreichs ha⸗ 
ben in von unſerer Regierung anerkannter Wirkſamkeit am den 
Deutſchen Grundrechten mitgearbeitet, dieſe Oeſterreichiſchel 
Volksvertreter ſigen noch in der Paulskirche, unſer Miniſle“ 
rium ſchreibt eben jetzt neue Wahlen für Frankfurt aus, und 
doch ſollen die Frankfurter Beſchlüſſe in Seſterreich ſelbſt alt 
Druckſchrift verboten fein? Die Franzöſiſche Verfaſſunge⸗ Urkunde, 
alſo eine republikaniſche Verfaſſung, durfte in Oeſterreich gedru 
und verbreitet werden; die Grundrechte des Deulſchen Volkes ab 
ſind in Oeſterreich eine verbotene Schrift! Die Deutſchen Grund 
rechte ſtimmen im Weſentlichen mit den Oeſterreichiſchen überein 
ja fie find in einzelnen Punkten fogar weniger freiſinnig gefaßt. 
Da wir nun an der Konſequenz des hohen Miniſteriums mi 
zweifeln dürfen, fo müſſen wir gewärtigen, daß auch die Oeſier⸗ 
reichiſchen Grundrechte auf den Index der verbotenen Schriſten ge⸗ 
ſetzt und dagegen etwa von Amts wegen die Hefte Hanns Jörge 
zur Aufklärung der untern Volksklaſſen verbreitet werden dürften. 

Peſt, den 21. Februar. Der „Figpelmezo“ bezeichnet das Ge⸗ 
rücht, daß Zombor in Flammen aufgegangen, als unwahr. Nach det 
Einnahme ſteckten die Raizen bloß jene Häufer in Brand, deren El 
genthümer ſich an dem früher gegen die Ratzen in Anwendung ge⸗ 
brachten ſtandrechtlichen Verfahren bethelligt hatten. Thereſtopel if, 
einem Gerüchte nach ebenfalls ſchon in den Händen der Raizen. 

— Szegedin ſoll, wie mau heute in der Stadt glaubt, witll 
bereits von den Serben eingenommen fein, die, fo oftmal fie zurn 
ſchlagen wurden, in ſchrecklicher Wuth und Erbitterung die umlithel 
den Ortſchaften (Szoͤrey, Deszka u. f w.) die Wucht ihrer Rache 
haben fühlen laſſen. Nach einem böſen Gerüchte, welches ſchon wieder 
die Stadt durchläuft, hätte Maria-Thereſiopel in den letzten Tagen 
daſſelbe Schickſal mit dem nahen Zombor gethellt.— Das Batſcher 
Comitat, ſowie die Königlichen Frei- und Bergſtädte Kremnitz und 
Königsberg haben Huldigungsadreſſen eingeſendet. 


Anslan d. 


Frankreich. 


Paris, den 24. Febr. National-Verſammlung. SW 
zung vom 23. Febr. Anfang 13 Uhr. Piäſident Marraſt: An 
der Tagesordnung iſt das Wahlgeſetz. Die Verſammlung rückte ge⸗ 
ſtern bis Artikel 77 vor, aber St. Romme haze einen Antrag Ju 
Artikel 74 geſtellt, der der Kommiſſten wieder zugeſchſckr worden wat 
und der Zuläſſigkeit der Veamten bei den Wahlen größeren Raum 
gewähren mochte. Der Artikel 74 geht in feiner urſprünglichen Form 
durch. Die Verſammlung ſchreitet zu Art. 77, der von den milital⸗ 
riſchen und miniſterieſlen Unzuläfſigteiten handelt. Vena rd zufolge, 
müßte der Staats- Chef (Oh, oh!) ..... der Präfident der Repu⸗ 
blik feine Miniſter außerhalb der Kammer nehmen. Das hieße, die 
Jutriguen mit der Wurzel vertilgen. ( Unterbrechung.) Freslon be— 
kämpft dieſe Wünfche: Das hieße, bemerkt er ſeinerſeits, ins Amer” 
kaniſche Syſtem fallen, welches für Frankreich nichts tauge. Die UM 
miniſtratiobeamten hätten zur Blüͤthe des Landes beigetragen. F. 
Laſteyrie möchte die Unterſtaats⸗Secretaite keinesweges zu den Aul“ 
nahmen gezählt ſehen. Die Verſammlung ſchreitet zur Abſtimm ung 
über die Frage: Ob die Unter⸗Staats⸗Scerctalre Beamte und Dept 
tirte zugleich ſein können? Die Eutſcheidung iſt: Nein. (Senſation.) 
Der Geueral-Prokurator des Caſſationshofes wird mit 403 gegen 
328 Stimmen zu den Ausnahmen gezählt. Die Verſammlung ſchließt 
die Präfekten von Paris ebenfalls in die Ausnahmen ein. Ran do lng 
und mehrere Andere verlangen, daß der Gouverneur der Bank auch 
zugleich Deputirter fein könne. (Oh, Oh!) Deslongrais: Der 
Gouverneur iſt ja gar kein Staats-Beſoldeter. Randoin g nimmt fein 
Verlangen zurück. Gent ſtellt den Antrag, den Ober: Befehlshaber? 
der National⸗Garde nicht in feinem Departement wählen zu laſſen. 
Wird angenommen. Duecour beantragt zu Artikel 77 den Zufah? 
„Die Minifter dürfen nicht mit ſtimmen.“ Dieſer Zuſaß ruft ſtarken 
Tumult hervor und wird gar nicht in Betracht gezogen. Artikel 7 
wird erledigt. Artikel 78: „Alle Profefforen, die auf dem Wege all’ 
gemeiner Bewerbung angeftellt worden, konnen nicht gewählt werden.“ 
Derods will hinzugeſetzt haben: „Nicht in dem Departement, wo 
fie augeſtellt ſind.“ Der erſte Theil geht durch. Letzterer wird verwor⸗ 
feu. Aylier: „Die unabſetzbaren Gerichtsbeamten des Rechnung 
hoſes, des Caſſatioushofes und des Appellhofes in Paris können ge 
wählt werden.“ Die Eiuſchließung der Beamten des Caſſatlonshoſes 
wird verworfen. Berrper erſucht, die Veamten des Rechnungshof 
auszunehmen. Die Rechuungs Beamten hätten die Miniſter zu tor 
trolliren. Wird verworfen und die Debatte hier abgebrochen. mar 
raſt: „Bürger Vertreter! Das Programm der auf morgen feſtgeſel“ 
ten Feier keunen Sie. Dieſelbe beginnt um LO Uhr. Um nun pin 
lich dabei zu erſcheinen, wollen ſich diejenigen Mitglieder, die daran 
Theil nehmen, in den Saͤlen des Präſidenlſchafts-Hotels um 9 U 
einfinden. Sie find erſucht, die Schärpe zu tragen, damit die oͤſſent⸗ 
liche Gewalt Sie nicht anhalte.“ (Gelächter.) Die Sitzung wird um 
6 Uhr geſchloſſen. 

— Im Elyſée war heute Miniſterrath, der von 113 Uhr vis 3 
Uhr dauerte. Es kamen in ihm die Depeſchen aus Rom, Florenz un 
Turin zur Sprache. 2 


Italien 
1 13. „ x 
Rom, den n der geſtrigen Sitzung der konſtitui⸗ 


es folgende Geſctz, ? amen des Vollziehungs— 
4 In 1) Die Gefege werden 


und die Gere i f 
nn — A geübt im Namen Gottes und des 
chen Urkunden ausgefertigt — ſolen die Geſetze und die gerichtli⸗ 
dublit wird die dreifarbige fein au. 2) Die Fahne der Röͤmiſchen Re⸗ 
Beamten aller Dienſtzweige, fo = dem Adler in der Mitte. 3) Die 
die abgeſchaffte Regierung ensure die Militeins, ſind des Gideg an 
den einſtimmig angenommen. € Sämmtlicye Entwürfe wur⸗ 

— Heute ward der Nati 
vorgelegt, nach welchem alle ewe ein Eeſetz⸗Entwurf 
der todten Hand, alſo der frommen en und unbeweglichen Güter 
tionen c., als Güter des Staats rd religiöſen Gorporas 
den Judividuen, die den mönchiſchen 10 en eingezogen werben; 
wird eine lebenslängliche Penſion gegeben erporationen angehören, 
in kleine Stücke getheilt und den kleinen Ad 'e Guͤter ſelbſt werden 
Erbpacht gegeben; der Cefeg. Gurmurf leuten und Befigeru in 
thung; angenommen wurde iu der beuti Kirn in kurzem zur Bera⸗ 
ſetz⸗Eutwurf, der den Geiſtlichen und 19 Sitzung ein anderer Ge⸗ 
Verkauf liegender Güter verbietet en frommen Stiftungen den 

— Der Großherz 6 
Maremmen auf ae Be 1 ten) 
geſchifft, wo ihn Graf Spaur a ar n dan de en, 
Gaeta eingeſchlagen zu haben. D i > ſcheint den Weg — 
in ! 8 „Der Toscaniſche Minifter Montanelli 
iſt in Rom eingetroffen, um ſich mit der bi 5 : 
ef der lislleniſchen . = hieſigen Regierung in Be 
terliegt keinem Zweifel, daß der Präſtd enehmen zu ſctzen. Es un⸗ 
raths, Sieberit, an die Nöniſc eut des Sardluiſchen Miniſter⸗ 
hat, in welchem er erklärte ble Wet 55 Potente 5 
die Ausrufung der Republik; ſie ee e e 
ihre Beißimmung nicht ertheilen wohl aber einem S 9 1 555 
fie ſetze als unvermeidliche und uoth dig Seding 15 5 3% 
berufung des Papſtes und die Abäuber 8 d ; Berfaf ae 
um dadurch das Gewiſſen des Papft 577 5 0 ee PR 
A p es zu eruhigen. eſes Schrei⸗ 

iſt nicht veröffentlicht, wohl aber den Abgeordneten mitgetheilt 
worden. Anſtatt jedoch ſie zu gemäßigten Anſichten zurückzuführen, 
hat es ſie nur noch mehr aufgeregt und veranlaßt, zu Gunſten der 
Republik zu ſtimmen. So eben geht die Nachricht von der Beſetzung 
der Stadt Ferrara durch die Oeſterreicher ein. 


— Heute, Sonntag wurde zu Ehren der neuen römiſchen Re— 
publik in der Peterskirche ein Te Deum geſungen. Die Geiſtlichen 
des Vatikan hatten ſich geweigert, den Altardienſt zu verrichten. Ein 
Garniſonprieſter übernahm ihn. Derſelbe fand ohne die geringſte 


Störung ſtatt; einige Reihen der neu organiſirten Miliz trugen 
Fackeln; alle Glieder der Conſtituente waren anweſend. 


Rom, den 16. Febr. Der Biſchof von Civitavecchia, welcher 
zum republikaniſchen Tedeum ſeine Zuſtimmung zu geben verſagte 
ſollte zum Fenſter hinausgeſtürzt werden. Er übergab ſich ruhig au 
die rohe Gewalt und ſtellte feinen Verfolgern anheim, mit ihm zu 
machen, was ſie wollten, ſeine Zuſtimmung könne, dürfe und je 
er nicht geben. Hier dagegen haben die Chorherren von St. Peter 
vorgezogen, durch Hinterthüren zu entweicken. Verſchiedene Klöfter 
find bereits gebrandſchatzt worden. Von dem Anſinnen, ihre Kloſter— 
raͤume zu Kaſernen herzugeben, haben fie ſich dadurch frei erhalten, 
daß ſie die Betttücher für die Soldaten und namhafte Summen baa⸗ 
zen Oeldes hergaben. Gleichzeitig mit der Nachricht von der Abreife 
des Papſtes verbreitet ſich das Gerücht, daß heute ſowohl im Norden 
wie an der neapolitaniſchen Grenze die Feindſeligkeiten beginnen 


würden. N i i ; 
9 1 4 Bernetti bezeichnet man als din Repraſen⸗ 
— Ein Dekret der Gonjtitwante 1 
Nationalſchuld als heilig und amerelig n, Sunn a 1. 
geiſtlichen Güter kouſiszirt. „dagegen werden alle 
* 1 7. Febr. Wir leben hier, trotz der proviforis 
nur fo au 10 u einem Zustande vollſter Anarchie; Jeder gehorcht 
— 2 7 ihm eben gefallt. Neben der Regierung ſteht der täg⸗ 
u wt — Einfluß wachſende, bewaffnete Volksverein, aus 
Wee Aevublitauem zuſammengeſetzt und die Regierung mit 
ofat Nan überwachend, obwohl fein früherer Präfident, 
zum Neider dee; ak ber Hauptagitatoren im Sommer 1847, 
ſei Mißſli * s Auswärtigen ernaunt worden iſt. Schon, heißt es, 
klagt das Ge 8 zwiſchen den beiden Gewalten: der Volksverein 
größtentheils dar 2 17 zu großer Langſamkeit an. Die Geſetze find 
Machinationen der % chnet, ſich das niedere Volk geneigt und die 
duction des Salgpreifeg 2 zu Schanden zu machen, fo die Re⸗ 
ten, Brotvertheilungen — ein Drittel, die Groͤffuung großer Bau⸗ 
willigen Sicherheitswache a 8 Armen, die Errichtung einer frei⸗ 
drohung der Strafe des Dogen der PASSEN 
Rede oder That gegen die beſteh gegen Diejenigen, d 
Die herrſchende Partei fi eude Regierung auftreten würden ne. 
und in den klei Er ampft um ihr Daſein; denn auf dem Lande 
che eineren Städten ift die Öffentliche Meinung ihr entſchie⸗ 
Br ſt jetzt in großer Aufregung; eine 
. wahre Galgenphyſiognomieen, die > 
„die Flinte oder Büchſe über dem Rücken, 
a * 525 Brust, durchziehen die Straßen; überall 
Alba, das Haupt an de republica! Tod den Reaktionären! Die 
Bew —— blorgan der herrſchenden Partei, ſchlagt der Regierung 
und A erung der Klöſter, Einſchmelzung der Kirchenſchaͤtze 
uflagen auf die Reichen vor, um der Finanzverlegenheit abzu⸗ 
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helfen. Wie die Stimmung unter den hoͤhern Klaſſen bei fo bewand⸗ 
ten Umſtänden beſchaffen iſt, bedarf keines Commentars: aber es 
fehlt der Muth zu einer bewaffneten Reaktion, ſo lange keine fremde 
Jutervention ſtattfindet. — Die Alba vom 16. Februar berichtet, 
daß die Clubs von Livorno, Arezo, Prato, Florenz und andern Or 
ten Adreſſen und Deputationen an die Regierung geſandt haben, 
To scana möge ſogleich mit Rom vereinigt werden. — Die proviſo— 
iſche Regierung hat die Ausgabe von Schatzſcheinen im Betrage 
von ſechs Millionen Lire, zinstragend und mit Zwangscurs, ange⸗ 
ordnet und den Finanzminiſter ermächtigt, zum Verkaufe der zu ih⸗ 
rer Tilgung erforderlichen Ctantsgüter zu ſchreiten. — Der An— 
ſchluß Toscaua's an Rom, d. h. die poliliſche Verſchmelzung beider 
Länder, wird mit jedem Tage wahrſcheinlicher. — In Genua iſt, 
wie die hieſige Alba meldet, ein renftionärer Krawall losgebrochen, 
bei dem die Demokraten die Oberhand behielten. Es kann ſomit als 
ausgemacht betrachtet werden, daß Genua darauf dringen wird, die 
Römiſche Conſtituante zu beſchützen. 

— Zum bevollmächtigten Miniſter Toscana's beim Brüſſeler 
Kongreß iſt Lodovico Frazzolli ernannt. Am 12. ſchworen die Trup⸗ 
pen in Florenz der neuen Regierung mit Ausnahme weniger, die ſich 
widerſetzten. Widerſtand ſcheint die Regierung bis jetzt nur in Por- 
toferrago, Empoli, Caſtelfraneo und einigen anderen Heinen Orten 
gefunden zu haben. 

Florenz, den 16. Februar. Der Großherzog war am 13. 
noch in San Stefano. — Vorgeſtern verlangte ein lärmender 
Haufen die fofortige Ausrufung der Italieniſchen Republik. Dem 
Miniſter Guerrazzi gelang es jedoch, die Tobenden mit der Hin⸗ 


weiſung auf die einzuberufende allgemeine Conſtituante zu be⸗ 
ruhigen. 

Turin, den 16. Februar. In der vorgeſtrigen Kammerſiz⸗ 
zung antwortete der Miniſter Cadorna auf die Frage, ob die Re⸗ 
gierung die Römiſche Republik anerkenne, oder nicht, ausweichend; 
man konnte indeß entnehmen, daß Sardinien eine fremde Ein⸗ 
miſchung nicht dulden zu wollen ſcheint. — Radetzky ſoll die Ver⸗ 
kehrsſperre gegen Sardinien noch verſchärft haben. 


Genua, den 17. Februar. Geſtern kamen mehrere Truppen 
von denen, die vor zwei Monaten von bier weggeſchickt wurden, in 
dieſe Stadt zurück, wo ihre Gegenwart den jetzigen Miniſtern 
nicht länger unnütz, fondern eben fo nothwendig, als unter dem 
Pinelli-Miniſterium, zu fein ſcheint. Außerdem langten noch zwei 
Schwadronen Cavallerie von Aleſſandria hier an. Trotz dieſer 
Truppen ⸗Verſtärkung und der ernſten Stellung, welche die Mini⸗ 
ſter genommen haben, wächſt die Gährung und der Zulauf unter 
den Republikanern mit jeder Stunde, und es werden letztere durch 


die vielen Anſchlag⸗ und Handzettel, welche jene Partei durch die 
Stadt verbreiten läßt, nicht wenig vermehrt. ? D 


Locales ꝛc. 

Po ſen, den 28. Febr. Heutiger Waſſerſtand 12 Fuß 3 3. 

& Aus de m zureerganiſirenden Theile, den 26. Febr. 
Entweder halten die Koͤnigl. Behörden alle bisher ausgeſtreuten Ge— 
rüchte für bodenlos, die auf eine abermalige Schilderhebung der Polen 
hindeuten, oder aber es müſſen die Deutſchen und überhaupt die be— 
fonneren Leute hier zu Lande an dem Schutze verzweifeln, der ihnen 
als Burger eines gebildeten Staates, gleich jedem Andern zuſteht, 
wenngleich ſie an den Grenzmarken deſſelben wohnen. Wir laſſen That 
ſachen dafür ſprechen: Im Schildberger Kıeife haben die Bauern des 
Dorfes Kierzno Exreeutoren und Gensd'armen in dieſen Tagen zum 
Dorfe hinausgetrieben, als dieſe im Auftrage des Kreislandraths⸗ 
Amtes kamen, die Schulbeitraͤge einzuziehen. — Zwölf Mann von 
dieſen Landbewohnern, worunter drei gut bewaffnete, zogen nach dem 
Dominium Eubezyn, woſelbſt jeder ſich ohne Umſtände eine Bracke 
aus dem Stalle nahm und ruhig auf den Weg nach Hauſe machten, 
als müßte das ſo ſein. — Dazu ertönt von den Kanzeln der kraſſeſte 
Unſinn in außerſt fanatiſirender Weiſe, auch als wäre es Gottes Wort, 
ohne baß die Kreis und Localbehoͤrden gegenüber dergleichen Auf⸗ 
wiegler des an ſich ziemlich ruhigen Volkes auch nur einen Schritt 
thäten, von dem man ſagen köunte, er ſei energiſch und im Sinne 
unſerer Staatsregierung. „Ja“ heißt es wohl, „was will man dazu 
ſagen; es ſteht ja Jedem frei darauf zu antworten, was jener Geiſt⸗ 
liche der Gemeinde vorgepredigt hat“. Möchten es doch ſolche Herren 
wagen, an die Stelle des Fauatikers zu treten und zum Volke zu ſpre⸗ 
chen. Wir mögen nicht an die Folgen denken. — Der Landrath dieſes 
Kreiſes liegt ſchwer krank darnieder, und ſo geht die Kreisverwaltung 
ihren Gang ruhig fort, anſtatt bei fo drohender Zeit zu außerordent⸗ 
lichen Maßregeln zu greifen. Im ganzen Kreiſe iſt kein Militair, und 
das iſt bekannt, „wenn die Katze nicht zu Hauſe iſt, haben die Mäufe 
frei Tanzen.“ In Pleſchen ſchlafen die Deutſchen am Tage und 
wachen in der Nacht, aus Beſorgniß, überfallen: zu werden. Das 
Hurrahgeſchrei der Polen „Virat, polska nasza“, tut von der Prosna 
bis zum Goplo hin. Erinnere man ſich doch hierbei der Graͤuelſcenen 
aus vorigem Jahre, vergeſſe man nicht auf die, hier zu Lande einzeln 
oder nur in wenigen Familien beiſammenwohnenden Deutſchen, — 
da ein einzelner Wirth, Gutspächter, Fabrikant, hier ein deutſcher, 
von der Regierung hin dirigirter Beamter, Lehrer, und lauter ſanati⸗ 
firte Menſchen um ihn herum, und ſpreche man es offen aus, daß 
dieſe Deutſchen hier, wenn ſie trotz des peinlichen Gefühls, fern vom 
wirklichen Vaterlande zu leben, ihrer Nationalität treu bleiben und 
unerſchrocken feſiſtehen trotz aller Flüche und Verwüͤnſchungen der 
Polen, die eigentlichen Märtyrer des Deutſchthums ſind, daß es aber 
auch unverantwortlich von der Regierung ſein würde, fie bei der, in 
fo drohender Weiſe einherſchreitenden Zeit, noch länger ohne den ers 
forderlichen Schutz zu laſſen. In Oſtrowo ſpielen die Polen Lieb⸗ 
habertheater und laden dazu die Bauern aus den umliegenden Dörfern 
tin, indem ſie ihnen gratis Eintrittskarten zuſtellen. Einige Bauern 


waren auch ſchon dabei und wurden, als nach der Theatervorſtellung 
ein Tanz arrangirt ward, von den vornehmſten Polinnen engagirt. 
— „Mit Speck fängt man Mäuſe“, doch hier nicht; denn es ſollen 
Bauern geäußert haben: „Hätte man uns lieber ein Quart Brant⸗ 
wein gegeben, das waͤre geſcheiter geweſen. Wir paſſen ein Mal doch 
nicht zu den vornehmen Leuten. 


W Ua Abus 

Erſte Sitzung der zweiten 8 FIR 

Ser ee Befindet ſich in dem Hofraum des auf der Leip⸗ 
3 8 Palais. Die Ausſtattung des 

ligerſtraße gelegenen Hardenbergfchen on 

Saales iſt ſehr freundlich. An der dem Präſidentenſtuhle entgegenger 

festen Wand befindet ſich die Miniſter⸗Bank. Dieſelbe nimmt denjenigen 

Naum ein, wo ſich ſonſt die Plätze der Abgeordneten des Centrums ar 

befinden pflegen. nr die Staats-Minifter v. Manteuffel und v. 

eydt find anweſend. 8 
8 Aim 10 Uhr erinnert Naumann daran, daß es Zeit ſei, ſich zu 
konſtituiren und den Alterspräſidenten zu ernennen. Warum ſoll Unruh 
es nicht ſein? ruft eine ee — der Linken, die ven ihrer eigenen 

i Schweigen gebracht wird. a ; 
gte 3 bei fen Amt an und ſpricht einige Worte zur Einlei⸗ 
tung, die „feine Anſichten und Gefühle“ ausdrücken ſollen Es ſei dies, 
fagt er, die erſte verfaſſungsmäßige Verſammlung, nach der Preußen 
ſeit 30 Jahren ſich geſehnt; er ſpricht von dem Jubel, mit Al 
Land die Verfaſſung aufgenommen, nachdem der National-Verſammlung 
ihr Werk nicht hat gelingen wollen. ö 

Herr Grün behauptet das Gegentheil 

Der Alterspräſident fordert die vier jüngſten Mitglieder auf, das 
Sekretariat zu bilden; es melden ſich vier Mitglieder der Linken, die 
das 30. Jahr noch nicht weit überſchritten haben, unter ihnen Parri⸗ 
ſius, Grün und Löhr. Der rechten Seite dankt das Haus alſo ſeinen 
Alters Präſidenten, und der linken ſein jugendfriſches Sekretariat. Die 
erſte 9 der Geſchäfts ordnung. Zwei darauf bezügliche 
Anträge werden eingereicht. f s 

Die Rechte beantragt, daß eine von Vie bahn, Geßler, 
Müller, Niedel, Keller und Ulrich ausgearbeitete vollſtändige 
Geſchäftsordnung von der Verſammlung en bloe angenommen werde. 

Von Seiten der Linken beantragt Herr von Unruh zuvörderſt 
die Bildung der Abtheilungen durch das Loos, damit die Prüfung der 
Vollmachten vor ſich gehen könne, in der Weiſe, wie es die Geſchäfts⸗ 
ordnung von Viebahn und Konſorten will; ſodann die Annahme 
einer vorläufigen Nede- und Abſtimmungs Ordnung, die dem augen⸗ 
blicklichen Bedürfniß abhelfe, bis die definitive Geſchäftsordnung durch 
eine ſeloſtgewählte Kommiſſton ausgearbeitet fei. Endlich räumen ſich 
die Rechte und Linke gegenſeitig ein, daß über ihre bisher ungeprüften 
Vorlagen eine Abſtimmung unmöglich fei. Immer mann beantragt 
daher Vertagung für die Abſtimmung bis morgen, und damit die Ver⸗ 
fammlung in wiſchen nicht unthätig ſei, Bildung der Aktheilungen durch 
das Loos und Prüfung der Vollmachten. Einſtimmig angenommen. 

Erfte Sitzung der Erſten Kammer vom 27. Februar. 

„ um 10% Uhr begannen ſich die architektoniſch berrlich geſchmückten 
Sitzungsräume der Erſten Kammer zu füllen. Der Ruf nach dem An⸗ 
fang wurde laut und die Abgeordneten nahmen ihre Plätze ein, Hanſe⸗ 
mann, Baumſtark, Milde, Rietz, Brünneck, Heffter, Kisker, Auerswald, 
Leue und die wenigen Polen auf der Linken — Stahl, Pommer ⸗Eſche, 
Kühne, Vincke (Olbendorf) auf der Nechten, Bornemann auf der äußer⸗ 
ſten Nechten. Ein Centrum tritt äußerlich nicht hervor. Der Miniſter⸗ 
tiſch iſt nicht beſetzt. } e 

Der Abgeordnete Bracht als Alters-Präffdent eröffnete mit einigen 
einfachen, würdigen Worten die Verſammlung. Noch zu keiner Zeit ſei 
einem Sohne unſeres Landes eine ſolche Ehre zu Theil geworden, wie 
ihm in dieſem Augenblicke. Zum erſten Male ſehe das Land zwei Kam⸗ 
mern verſammelt. Die volksthümliche Natur ſei in der erſten 
Kammer nicht verletzt Dieſen Gedanken zur Anerkennung zu bringen, 
dürfte eine der hauptſächlichſten Aufgaben der erſten Kammer ſein — 
durch freundliches Entgegenkommen gegen die zweite Kammer nach dem 
Grundſatz v ollſtändiger Gleichheit. Die erſte Kammer ſolle nichts 
Höheres, nichts Vornehmeres bedenten, kein Hemmſchuh ſein für die 
ke n ſie fördern helfen. er l — 

a ekretariat überna ie jü neten, v. Ber 
u and hmen die jüngſten Abgeor 

Der Namensaufeuf ward vorgenommen. Es fehlten nur wenige 
Wii 1 teln der 

räſident ftellte der Verſammlung anheim, ob fie eine gedruckt 
Gan e Geſchäftsordnung vorleſen 155 wolle. ft 8 

Abgeordneter Jordan beantragt fofortige Annahme einer vorläu⸗ 
ſigen Geſchäftsordnung. Einige Mitglieder hätten eine ſolche mit Zus 
grundelegung der in der Frankfurter und Berliner Verſammlung benutzten 
Geſchäſtsordnung ausgearbeitet und 91 Mitglieder bercits durch ihre 
Unterſchrift die Arbeit gebilligt. : 

Es erfolgt dagegen mehrfacher Widerſpruch von der Linken 
(Zenker, Forkenbeck), da die vorgelegte Geſchäftsordnung fehr 
beengende Beſtimmungen enthalte. 

Nach längerer Verhandlung wird der Schluß begehrt, und nachdem 
die Anträge von Forkenbeck, Milde (auf Streichung einer die Interpel- 
lationen erſchwerenden Beſtimmung im $: 28.) verworfen ſind, wird der 
Antrag von Sperling, 

die vorläufige Geſchäftsordnung mit Ausnahme der 

Schlufbeftimmungen, welche die Rechtsgültigkeit der 

Geſchäfts ordnung betreffen, und für welche man die 

Zuſtimmung der zweiten Kammer vorb ehalten will, 
faft einſtimmig angenommen. Ein gleiches geſchieht mit dem An⸗ 
trage von Baumſtark: 

einen Ausſchuß von 10 Mitgliedern zu ernennen, welcher 

9 8 Tagen den 7 einer endgültigen Geſchäfts⸗ 

rdnung vorzulegen habe, 
mit der ne dag ſtatt 8 Tagen: binnen 4 Wochen beliebt wird. 

Abgeordneter Griesheim beantragt hierauf die Wahl eines vor⸗ 
länfigen Präſtdenten. Der Antrag wird angenommen und die Sitzung 
auf eine halbe Stunde ausgeſetzt. Nach Verlauf einer halben Stunde 
wurden die Stimmzettel in die Wahlurne gelegt Unter 121 Stimmen⸗ 
den erhielten Rud. Auerswald 94, Walter (Bonn) 5, Kühne 2, Kisker 3, 
Forkenbeck 9, Wittgenſtein 2, Milde 3 Stimmen, Griesheim, Dyhrn, 
Alvensleben jeder 1 Stimme. . , 

Präſtdent Auerswald dankte für das ihm fo unerwartet erwieſene 
Vertrauen, verſprach die vorläufige Geſchäfts Ordnung mit Unpartei⸗ 
lichkeit zu handhaben. ö 

Die Verſammlung bezeigte dem Alters- Präftdenten auf den Antrag 
eines Mitgliedes ihren Dank durch einmüthiges Aufſtehen. N 

Alters-Präfident. ſehe, daß Sie Ihre Anſprüche nicht 
dem Ende meiner Regierung mit 


gers nieder. 


Es wurde hierauf die Verlooſung der Mitglieder in die fünf Abthei⸗ 
lungen vorgenommen. Ende 2 Uhr. Nächſle Sitzung am Donnerſtag. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 
— — e ON RICH 


Schlacht⸗ und Mahlſteuer oder Einkom mente ng 
. anonymen Einſendern des Schluß-Inſerts in Nr. 47. d 
er Zeitung will ich offen antworten. i 

Zunächſt bedauere ich es fehr, daß — — — f 

Inſerts eine Unwahrheit enthalten. — — — 
anlangt, daß ich und meine Kollegen in der Slg der ar 
ſammlung mehr für das Wohl der reichern, al x; ärmern Be⸗ 
wohner unſerer Stadt beforgt feien, ſe muß ich dieſen Vorwurf 
beſtimmt zurückweiſen: unſere Sigungen find ſeit längerer Zeit 


* 


öffentlich, und wer diefelben beſucht hat, muß die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß wir unabläſſig bemüht geweſen find, der 
Noth unſerer ärmeren Mitbürger ſo viel wie irgend möglich abzu⸗ 
helſen. Ich verweiſe hier nur auf die außerordentlichen Summen, 
die in den letzten Jahren zu Armen-Zwecken bewilligt worden ſind, 
fo wie auf die Ermäßigung der niedrigftien Sätze der Einkom⸗ 


menfleuer, während die höhern um das Doppelte, ja Drei⸗ 


fache vermehrt wurden. ne 

Bei allem dem finde ich es begreiflich, wenn der ärmere Vür⸗ 
ger ſeine Unzufriedenheit darüber ausſpricht, daß die Vertreter der 
Kommune die Verwandlung der Schlacht- und Mahlſteuer in eine 
allgemeine Einkommenſteuer ablehnen. Jene Steuer belaſtet die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe und trifft daher dem Anſchein 
nach den Armen eben ſo hart, als den Reichen; eine allgemeine 
Einkommenſteuer iſt dagegen unter allen Steuerarten offenbar die 
gerechteſte, da fie von dem Grundſatze ausgeht, daß jeder Staats⸗ 

bürger zu den Staatslaſten nach Maßgabe feines Einkommens bei⸗ 
tragen müſſe. Auch ich erkenne gern an, daß eine allgemeine Eins 
kommenſteuer dem Prinzipe nach die angemeſſenſie Steuer fei; aber 
in der Ausführung ſtellt es ſich, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
leider anders, und darum ziehe ich, nach dem Grundſatze: „von 
zwei Uebeln müſſe man das kleinſte wählen,“ die Veibehaltung der 
Schlacht- und Mahlſteuer der Einführung einer allgemeinen Ein— 
kommenſteuer vor. Ich will hier kurz die Gründe angeben, welche 
mich zu meiner Motion in der Stadiverordnetenverfammlung be— 
ſtimmt haben: 

1) Die Erfahrung hat gelehrt, daß die temporäre Aufhebung 
der Mahlſteuer, die einen bedeutenden Ausfall in den ſtädtiſchen 
Einnahmen zur Folge hatte, auf Größe und Gewicht des Vrotes 
einen irgend bemerkbaren Einfluß bei uns nicht geäußert hat. 
Gleiche Reſultate haben ſich in Breslau und andern Städten her— 
ausgeſtellt. 

2) Daß das, was hier bemerkt worden, im Allgemeinen feine 
Richtigkeit habe, und auch auf die Aufhebung der Schlachtſteuer 
ſeine Anwendung finde, beweiſt das Geſuch mehrerer Städte in den 
weſtlichen Provinzen der Monarchie, welche um Wiedereinfüh⸗ 
rung der Schlacht- und Mahlſteuer und Zurücknahme der Ein- 
kommenſteuer gebeten haben. a 

3) Abgeſehen davon, daß es höchſt ſchwierig, ja unmöglich 
iſt, das Einkommen jedes Einzelnen genau zu ermitteln, und daß 
daher der Gewiſſenhafte für den Minder-Gewiſſenhaften in der 
Regel mitzahlen müffe, ſtößt man ſchon bei der allgemeinen Bes 

ſtimmung der Grenzen des Rein⸗Einkommens auf kaum zu bez 
ſeitigende Schwierigkeiten. Wo ſoll z. B. bei dem Kauſmann, 
dem Fabrikunternehmer, dem Gewerbetreibenden u. ſ. w. dieſe 
Grenze gezogen werden? 

4) Es if unrichtig, daß durch die Mahlſteuer der Arme und 
der Reiche gleich hart getroffen werden, denn jener nährt ſich, we— 
nigſtens bei uns, mehr von Roggen, dieſer mehr von Weizen 
brot; die A ſteuer iſt aber fo unbedeutend, daß ihre 
Aufhebung auf das Gewicht des Vrotes einen merklichen Einfluß 
nicht haben könnte, und ſomit der ganze Vortheil, der dem Armen 
durch die Beſeitigung dieſer Steuer erwachſen ſoll, auf eine Täu⸗ 
ſchung hinausliefe. 

5) Die Schlacht- und Mahlſteuer iſt eine indirecte Steuer, 
und gewährt den Vortheil, daß ſie gleichſam unbemerkt gezahlt 
wird und ſicher eingeht; wogegen die Einkommenſteuer, als directe 
Steuer, der executiviſchen Beitreibung mit ihren Gchäſſigkeiten 
nicht würde entbehren können, und dabei doch noch große Ausfälle 
erleiden dürfte. 

6) Die Schlacht- und Mahlſteuer wird nicht blos von den 
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Einwohnern unſerer Stadt getragen, ſondern jeder Fremde, der 
in Poſen etwas genießt, liefert ſein Contingent dazu, wogegen die 
Einkommenſteuer lediglich den Bewohnern der Stadt zur Lafl 
fallen würde. : 

7) Eine allgemeine Einkommenſteuer, welche die Beſtimmung 
hat, die Schlacht- und Mahlſteuer zu erſetzen, würde alle Eins 
wohnerklaſſen Poſens, mit alleiniger Ausnahme der ärm⸗ 
ſten, fo überſchwenglich belaſten, daß zu beforgen ficht, alle wohl⸗ 
habenderen unabhängigen Bürger würden unfere Stadt verlaſſen, 
und wir würden einen neuen Beitrag zu der großen Erfahrungs⸗ 
lehre aller Revolutionen liefern, daß ſie die Wohlhabenden 
zwar arm, die Armen aber doch nicht wohlhabend machen. 
Ich will meine Behauptung näher belegen. Durch die Einkom⸗ 
menſtcuer, wie fie jetzt in Poſen erhoben wird, ſoll ein ſtädtiſchts 
Bedürfniß von nahe an drei und dreißig tauſend Thalern gedeckt 
werden. Das Erträgniß der Schlacht- und Mahlſtcuer beläuft 
ſich jetzt auf 108,000 Thaler jährlich, wovon ein Drittel in die 
Kommunal⸗Kaſſe, zwei Drittel in die Staatskaſſe fließen; mithin 
müſſen künftig durch die Einkommenſteuer c. 141,000 jährlich in 
Poſen aufgebracht werden. Um diefe Summe aufzubringen müßs 
ten ſonach die jetzigen Sätze um c. 44 mol erhöht werden: alle 
würde der ärmere Bürger, der ein Einkommen von nur 300 Tha⸗ 
lern hat, eine Einkommenſteuer von 14 Thalern 5 Sgr. entrichten 
müſſen; wer 600 Thaler hat, würde 34 Thaler; wer 1000 Thaler 
hat, 85 Thaler; wer 1200 Thaler hat, 119 Thaler; wer 1500 
Thaler, 153 Thaler; wer 2000 Thaler, 230 Thaler; wer 3000 
Thaler, 357 Thaler; wer 4000 Thaler, 510 Thaler, und fo weiter 
hinauf bis zu der enormen Summe von mehr als 2000 Thalern 
jährlich bloß an Einkommenſteuer zu bezahlen haben. Wer würde 
unter ſolchen Umſtänden nicht Poſen ſo bald, als möglich, zu ver⸗ 
laſſen ſtreben? Man wende dagegen nicht ein, daß die angeführten 
Poſtitionen ſich dadurch niedriger ſtellen würden, daß die Veamten 
künftig mit ihrem ganzen Gehalt, und nicht, wie bisher, bloß mit 
der Hälfte deſſelben zu der Steuer herangezogen werden, indem die 
hieraus hervorgehende Mehr-Einnahme vielleicht kaum zureichen 
dürfte, den Ausfall zu decken, der durch die gänzliche Steuerfreiheit 
der ärmeren Einwohnerklaſſe, wie der Geſetzentwurf fle anordnet, 
eniſtehen würde. 

Ich halte mich fomit überzeugt, daß die Aufhebung der Schlacht— 
und Mahlſteuer und die Einführung einer allgemeinen Einkommen- 
ſteuer für die große Mehrzahl der Bürger Poſens eine drückende 
Laſt herbeiführen, dagegen, außer der ärmſten Volksklaffe, 
nur einigen Gewerbetreibenden Vortheil bringen werde. Um aber 
den ärmeren Einwobnern dieſen Vortheil nicht zu entziehen, ſtimme 
ich dafür, daß die Mahlſteuer vom Roggen, die Schlachtſteuer 
vom Schweinefleiſch ganz aufgehoben werde. 

Dies meine Anſicht; bin ich im Irrthum, fo bitte ich um Ve— 
lehrung. G. Müller. 


Beſcheidene Anfrage. 

Wird die Hundeſteuer noch fortgezahlt? — Da Sinſichts der 
Hundeficuer in dieſem Jahre keine Ausſchreibung erfolgte, wie dies 
bei andern Abgaben geſchieht, ſo war ich in Zweifel ob und wie dieſelbe 
noch gezahlt wird. Da ich mich nun ſtets als prompter Zahler von 
Abgaben gezeigt habe und zahlungsfähig bin, ſo kamen zwei Exe— 
kutoren auf den gewerbskundigen Einfall, daß bei mir durch Ein: 
ziehung von Exckutionsgebühren Geſchäfte zu machen ſeien. Wenn 
mir nun die Verweigerung dieſer Gebühren übel ausgelegt werden 
ſollte, ſo will ich die Sache dadurch wieder gut machen, daß ich 
mich erbiete, die ungeheuren Geſchäfte bei der Hundeſteuerkaſſe — 
trotzdem, daß ich noch kein Gehalt aus öffentlicher Kaſſe beziehe — 


unentgeltlich zu verwalten, wodurch alljährlich zum Algen 
Veſten 50 Thlr. erſpart werden könnten. Kein Gelehrtek 


Berlin, den 27. Februar. nac 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 
Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loco 26— 274 Rtblr., p. En 
jahr 82pfündiger 27 a 262 Rihlr. Mai / Juni 274 Rıplr. 
274 G., Sipfd. 283 a 28 Rihlr. Juni/Juli 284 Rilr. bez. Git 
ſte, große loco 23 — 25 Rihlr., kleine 19—21 Rthlr. Hafer bt. 
nach Qualität 14—16 Niblr., p. Frühjahr 4Spfd. 144 Rihlt A 
Rüböl loco 134 a 1371 Kir. bez. Febr. März 137 a 134 Mil 
März/April 134 a 134 Rilr. April/Mai 134 a 134 Rtlr. 
Juni 134 a 137 Rilr. Juni, Juli dio. Juli / August 134% 
Rthlr. Auguſt/ Sept. 13 a 127 Rihlr. Sept. / Okt. 123 9 
bez. Leinöl loco 11 a 105 Rihlr. Lief. pr. April/ Mat lot 
103 Rihlr. 

Spiritus loco ohne Faß 154 a 154 Rthlr. bez. März 
Nlhlr. bez u. Br., p. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 152 G. 
Juni 165 a 164 Riblr. Jun / Juli 174 a 17 Kthlr. 

Pofen, den 28. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für & 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles unveränd. 121 R 


Berliner Börse. 


Den 27. Februar 1849. 
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5 Prioritäts- ; , 4 er 
» » v. Staat garantirt 1 — 50 
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Am 27fien d. Mts. Morgens 8 Uhr entſchlief 

ſanft nach kurzen Leiden meine innig geliebte Frau, 

Marie geb. Thierling. Dieſe traurige Anzeige 

widme ich allen Verwandten ünd Freunden ſtalt 

beſonderer Meldung. 

Przylepki bei Schrimm, den 28. Februar 1849. 
a Polluge. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt ſo eben 


erſchienen: 
Beleuchtung 
der dienſtlichen Stellung der Rechnungsführer in 
f der Königl. Preuß. Armee; und 
Vorſchläge zur Beſeitigung der hier vorhandenen 
Mängel. Preis 5 Sgr. 


Im Hypothekenbuche des adeligen Gutes Klo— N 


nowiec oder Kläne, im Frauſſädter Kreiſe des 
Regierungs-Bezirks Poſen ſteht Rub. III. No. 1. 
eingetragen: 

Eine Proteſtation für den ehemaligen Kam— 
merherrn Joſeph von Jonemann wegen 
einer unterm 30. Decbr. 1796 angemeldeten For— 
derung von 2000 Gulden polniſch oder 333 Thlr. 
8 ggr. nebſt Zinſen usque ad alterum tantum 
ex inscriplione des Ernſt v. Bojanowski 

im Grod zu Poſen feria tertia post festum Ae— 
ici und ex cessione des Maximilian von 
Mielzynski im Grod zu Frauſtadt vom 
9. Oktbr. 1781 ex decreto vom 12. Juni 1800. 
Hippolit von Szezawinski, als Nief- 
braucher von Klonowiec und Vater der minder⸗ 
jährigen Beſitzer behauptet, daß der Gläubiger 


befriediget, die Quittung nebſt den Dokumenten 
gegangen und, wer jenen 


über die Poſt verloren 
beerbt habe, unbekannt ſei. 
Auf ſeinen Antrag werden alle diejenigen, welche 


=; H. Richters Bier⸗Halle, 


— 


als Eigenthümer, Erben, Eeffionarien, Pfand- 
inhaber oder aus einem anderen Rechtsgrunde an 
die bezeichnete Poſt oder das darüber unterm 15. 
Auguft 1800 ausgefettigte Hypotheken-Dokument 
mit Einſchluß der über die Poſt lautenden Doku⸗ 
mente Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolche ſpäteſtens in dem 

am 2. April 1849 Vormittags um 10 Uhr 
in unferem Inſtruktionszimmer vor dem Ober⸗ 
landesgerichts-Referendarius Witholz anſtehen— 
den Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
präkludirt werden. 

Poſen, den 19. Oktober 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht, 
Abtheilung für die Prozeß ſachen. 


Nothwendiger Verkauf. N 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das im Schrimmer Kreiſe belegene adelige Gut 
Szoldry, wozu die Dörfer Rogaczewo und 
Sucharzewo gehören, landſchaftlich mit Cin- 
ſchluß der Forſt abgeſchätzt auf 124,492 Rthlr. 
1 Sgr. 10 Pf., ſoll 

am 7. Mai 1849 Vormittags um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt dem Hypothekenſcheine 
und den Bedingungen in unſerm IV. Geſchäfts⸗ 
Bureau eingefehen werden. 

Diejenigen unbekannten Kirchen, für welche 
Rubrica II. No. 8. ein zu 33 Procent verzinsli⸗ 
ches Kapital von 571 Rthlr. 8 gGr. eingetragen 
ſteht, fo wie folgende ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Realintereſſenten: der Xaver v. Wil- 
czynski, der Johann Nepomucen v. Wil⸗ 
czynski, die Frau Albertine Nepomucena 
v. Niezychowska geborne v. Lipska, die 
Wittwe des Direktors Kaulfuß Michalina 
geborne v. Rutter, und der Ignatz v. Gos⸗ 
linowski, fo wie deſſen Ehegattin Wilhel- 


Wilhelms⸗Str. neben dem Hotel de Bavière. Bei dem hohen 


Intereſſe der neueſten Berliner Nachrichten, insbefondere der Kammer⸗Verhandlungen, mache ich das 


geehrte Publikum hierdurch aufmerkſam, daß außer den bei mir bereits 


ausliegenden Blättern: 1) der 


Poſener Zeitung, 2) der Gazeta polska, 3) der National⸗Zeitung, 4) der Bres- 


lauer 


eitung, 5) der Neuen Rheiniſchen Zeitung, noch 6) in dieſen Tagen die Con- 


ſtitutionelle Zeitung (enthaltend die ſtenographiſchen Berichte) zum Leſen ausgelegt werden 


wird. 


Heinrich Richter. 


mine geborne v. Haza, werden zu dem angeſetz⸗ 
ten Termine öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 3. September 1818. 


Eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern, mit 
oder ohne Saal, im erſten Stock incl. Zubehör 
und Pferdeſtall mit Remiſen, auch eine kleinere 
Wohnung, find vom Ifien April Schützenſtraße 
No. 25. zu vermiethen. Hoffmann. 

ie Ackerwirthſchaft No. 5. in Drogocin bei 
Owinsk, welche mit der Winterſaat ſofort über- 
nommen werden kann, iſt zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Das Nähere hierüber ertheilt Kaufmann 
Roſenfeld, Polen Breiteſtraße No. 12. und 
deſſen Bruder in Schwerſenz. 


No. 28. Verliner Straße iſt ein Flügel zu ver- 
miethen. 


Markt 62. Ausverkauf von Weißzeug, Kras 
gen, Spitzen ꝛc. 


Der Ausverkauf der Mode⸗ 
Waaren wird nur noch dieſen Monat 
35 fortgefegt, und find die Preife wiederum 2. 
ER bedeutend herabgeſetzt. 5 
5 Hotel de Dresde, Parterre. Na 


REEL RL ZELL ER ERERER ER G 


Volks⸗Halle, 


Bergſtraße No. 14. 


As 


2 


Heute, als den Iflen März mufitalifche Abend⸗ 


Unterhaltung. Zu Rehbraten und Brathecht, ſo 
wie zu einem Glaſe ächt Bairiſchen, Breslauer 
und Stettiner Bairiſchen Bier wird freundlichſt 
eingeladen. 


5 m. 77 
Netzbrücher Kühe, 
friſchmelkende, bringe ich Sonntag den 
4 März c. pr. Eiſenbahn nach Poſen, 


und logire im Gaſthof zum Eichborn. 
os 5 5 IF Sd 


Ich fordere daher m 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Ernen 
ihrer Looſe bis dahin zu bewirken. ö 
Kauflooſe find vorräthig. # 
Der Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Bietefl® 
— — 


Eine anfländige Jüdiſche . in si 

wünſcht einige Penſtonairs aufzunehmen. Nähe 

et ertheilt die Haufen ſche Buchhandiufl 
K . 7 


21 Sgr das Phan 1 Ser ftaumemn 3 Sun 
Sgr., da un B A > 
Tiſchbutter und Feigen ber sr „ fo wie auch fi 


Unter der Unterſchrift „die Schügzen⸗Gilde“ 1 
in No. 48. dieler Zeitung zur Verpachtung dal 
Schügenhaufes ein Termin zum Zten März! 
J. angekündigt. Eine dergleichen Verpach 
kann jedoch nach dem Gilde ⸗Statut C. 2. n 
vom Verwaltungs⸗Rathe ausgehen, und würd! 
alfo ohne unfere Zuziehung und Senchmigund 
nicht rechtsgültig ſeyn. Da uns nun vr 
jenem Termine nichts bekannt iſt, fo bewahren 
uns im Intereſſe der Gilde gegen jeden in 
Betreff ohne uns zu errichtenden Vertrag, ben 
ken aber gleichzeitig, daß die nöthigen en, 
gethan worden, die Verpachtung recht bald © a 
nungsmäßig vorzunehmen. I 
Die BerwaltungssRäthe. 11 
Vornhagen. Krätſchmann. Feifl. Ory. W 


Rüſter. — Der vereidete Gilde⸗Seeretair j 
er Re 3 w 


Der in der Beilage zur Poſener Zeitung 
nannte Artikel „Chriſtliche Liebe’ 3 den be. 


ſtor F. in G.) iſt aus Mebereilung geſchehen. 
Beſcheidene Anfrage 
an Herrn Manheim Breslauer! 
Lauten die Statuten des Vereins für Pre 
und Handel, deſſen Vorſtand Sie ſind, 
ben, daß es erlaubt iſt, ſchon verkauftes 
durch Mehrbieten an ſich zu ziehen? 


RR. , 


ein Gewerbetreibende" 


ar 
de 
Getreide 


Iſaac Reid 


Wronkerſtraßen⸗Ecke No. 9 


